
Die Schlößlkapelle von Mogersdorf
Von Rudolf K e d 1, M arkt Neuhodis

Jedes Land und jedes Volk h a t seit M enschengedenken symbo­
lische Orte. Die W iener haben ihren Kahlenberg, die S teirer ihren 
Schloßberg, die K ärn tner ih ren  M agdalensberg, die Tiroler ihren  
Bergisel, usw.

Diese Orte erwecken durch ihre Sym bolkraft Emotionen, die 
ein Leben in E inheit m it der V ergangenheit, G egenw art und Zukunft 
ermöglichen. Zw ar sind diese Faktoren des Geisteslebens längst in 
unser U nterbew ußtsein  zurückgedrängt worden, sie haben aber noch 
eine W irksam keit und A nziehungskraft, die unsere H andlungen und 
V erhaltensw eisen beeinflussen.

Die Kapelle auf dem Schlößlberg in M ogersdorf ist eine K u ltu r­
stä tte  des Burgenlandes, die unzählige M enschen anzieht und beein­
druckt.

Im Laufe der Geschichte w urde diese Kapelle w iederholt zer­
stö rt und auch im m er wieder neu errichtet. Und nicht nu r durch die 
schicksalhafte Schlacht bei M ogersdorf am 1. A ugust 1664, bei der 
die abendländische K u ltu r erfolgreich verteidigt worden iist, gewann 
diese Kapelle B edeutung als O rt des Nachdenkens über unser Sein, 
W erden und Vergehen. Sie ist ein O rt der Besinnung w eit über die­
sen historischen Anlaß hinaus.

G erade der heutige, rational program m ierte Mensch braucht Orte 
der Begegnung m it sich selbst m ehr denn je. Diese Orte sind zu allen 
Zeiten und in allen Kulturepochen d o rt entstanden, wo die V erbindung 
zu den Toten gegeben war, und sie ermöglichen dadurch den bew ußten 
geistigen Übergang vom Tod zum Leben, vom Chaos zum Kosmos.

An diesen O rten w urden deshalb A ltäre errichtet. In ritueller 
Weise w urde so die Ordnung d e r W elt im m er w ieder aufs neue h e r­
gestellt.

D er Schlößlberg von M ogersdorf ist fü r unzählige M enschen un ­
seres Raumes solch ein sym bolischer Ort, in ihrem  U nterbew ußtsein 
ein Zentrum  ih re r geistigen Welt. Ein O rientierungspunkt in  vieler 
Hinsicht.

Tausende in den USA und anderswo lebende B urgenländer orien­
tieren  sich nach diesem Ort. Es ist ihnen zwar nicht bew ußt, aber ihre 
H andlungen und V erhaltensw eisen zeigen es.

Es ist auch kein Zufall, daß das In ternationale K ulturhistorische 
Symposion in M ogersdorf stattfindet, wo W issenschafter und Politiker 
verschiedener N ationen und W eltanschauungen Zusammenkommen 
und über die unm ittelbare Them atik ih rer Gespräche hinaus einen ge­
m einsam en Weg fü r zwischenmenschliche Beziehungen suchen.

Die Burgenländische Gemeinschaft ha t ih ren  H auptsitz in Mo­
gersdorf und un terhält K ontakte zu Landsleuten über die W eltm eere 
hinweg.
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Ein kräftiger, aber ruhiger A usstrahlungspunkt, dessen Realität 
tief in unserem  U nterbew ußtsein liegt und durch die Ratio nicht er­
k lärbar ist.

In der Schlößlkapelle, deren  R estaurierung 1964 nicht ganz ge­
glückt ist, w urde w ieder ein A ltar errichtet und geweiht: ein D enk­
m al fü r die Toten, ein M ahnm al fü r die Lebenden. Nicht nu r fü r 
die Opfer von 1664, sondern fü r alle Opfer der Geschichte, die ihr 
Höchstes geopfert haben. Sie sind gestorben, dam it andere leben 
können.

Um dieses Leben auf eine höhere Ebene zu stellen, gilt unser 
A ugenm erk dem Altar, der unsere Sinne schärfen und unser B ew ußt­
sein erw eitern  soll, der ganzen Kapelle und dem Berg, der ein Zen­
trum  fü r die lebenden und kom m enden Generationen und fü r alle 
jene Menschen darstellt, die ihre innere und äußere Zugehörigkeit 
zu diesem Land verspüren und zu festigen suchen.

Es versteh t sich daher von selbst, daß der A ltar der erste Stein 
bei d er Gesam tgestaltung dieser u ralten  K u ltu rstä tte  ist.

Ein sakraler Raum bedarf einer O rdnung und Form gebung über 
die ästhetischen W erte hinaus. Die beste Lösung w äre natürlich, einen 
neuen Bau zu errichten, der unserer Zeit entspricht.

Zum indest ist es notwendig, auf dem vorhandenen Betonboden 
N atursteinplatten  zu verlegen. Der in d e r M itte des Raumes stehende 
Betonklotz, der jetzt als A ltartisch dient, sollte en tfern t und durch 
einen schön geform ten A ltartisch aus N aturstein  ersetzt werden.

Das Tor w ar in allen K ulturen  ein sehr w esentlicher Teil bei der 
G estaltung eines Gebäudes. Deshalb errichtete m an die Porta, bei 
welcher der G ast em pfangen und verabschiedet wurde, in besonderer 
Schönheit. Der W anderer soll wissen, wo er sich befindet, w enn er 
vor einer T ür steht. Der Anblick einer P forte  soll die V erhaltensw ei­
sen entsprechend regulieren, bevor der Gast die Schwelle eines Hauses 
überschreitet.

Ein künstlerisch gestaltetes Tor m it Reliefs, welche die Schöp­
fungsgeschichte illustrieren, soll die V erbindung von A ußen und In­
nen her stellen.

Die Tore von San Zeno in Verona, vom Baptisterium  in Florenz, 
vom Dom in  Salzburg u. v. a. haben eine A nziehungskraft fü r M en­
schen aus der ganzen Welt. In W ien hat m an es nach dem 2. W eltkrieg 
verabsäum t, das Tor vom Dom zu St. Stephan w ürdig zu gestalten.

Die außerhalb der Ratio liegenden Notwendigkeiten sind schwer 
erfaßbar und w erden daher von der heutigen Konsum gesellschaft in 
die Tiefe des U nterbew ußtseins verdrängt. Der Mensch w ird  seiner 
urpersönlichen W erte und seelischen Regungen beraubt und erleidet 
eine innere Verarm ung.

Eine B ew ußtseinserw eiterung erlangen w ir durch die Kunst, die 
jene inneren Reservate in uns erschließt und uns den Weg zu jenen 
W erten freimacht, die in keinem  K auf Zentrum zu erhalten sind. Durch
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die W erte der K unst w erden die menschlichen Fähigkeiten, F reiheit zu 
schaffen und danach zu leben, gefördert. Die K unst liefert uns Ener­
gien, welche die M enschheit seit der Steinzeit im m er w ieder beflügelt 
haben. Jene Werte, welche uns durch sie überm itte lt werden, bringen 
Licht in die dunklen Räume unseres Seins und bereichern unser 
W eltbild.

Die bisweilige negative Einstellung unserer W ohlstandsgesell­
schaft der K unst gegenüber bedeutet tiefe abergläubische F urcht vor 
allem „N euen“, Furcht vor den im M enschen innew ohnenden Eigen­
schaften und K räften, die zur ständigen Erneuerung unseres Lebens 
und unserer W elt beitragen.

Das autom atisierte Leben der Industrie braucht den gehorsa­
men, gefügigen, m ateriell bedürftigen Menschen, der seine Existenz 
auf die Ratio hin  ausrichtet und den W ert des Lebens ausschließlich 
nach seinem körperlichen W ohlergehen mißt. All jene W erte, die 
aus dem Zentrum  der menschlichen Existenz kommen und dorth in  
zurückführen, w erden im hohen Maße negiert, w eil sie den Schein 
durchbrechen und die W irklichkeit sichtbar machen.

Deshalb w urde in allen au toritären  System en die zeitgenössische 
K unst abgelehnt und verworfen, w urden dort die K ünstler des Lan­
des verw iesen oder verfolgt.

Das B urgenland ist ein Land der Dörfer, w orauf jeder Burgen­
länder stolz sein darf, denn hier gibt es noch gesunden Lebensraum, 
in welchem zwischenmenschliche Beziehungen und eine unm ittel­
bare B erührung m it der N atur möglich sind.

So ist es auch erklärbar, weshalb m an gerade in diesem Lande, 
im Burgenland, hohes V erständnis fü r die W iederentstehung der 
K u ltu rstä tte  in M ogersdorf zeigt.

Aus diesen Betrachtungen ergab sich fü r mich das Thema der 
G estaltung des A ltarw erkes fü r die Schlößlkapelle in M ogersdorf:

D e r  T o d , d ie  A u f e r s te h u n g  u n d  d a s  L e h e n .
D ie  e r s t e  T a f e l  z e i g t  e in e n  T o te n e n g e l ,  d e r  a l l e s  L e h e n  h in w e g r a f f t .

D ahinter der Tempel des Todes, zu welchem w ir über die drei 
S tufen  hinaufschreiten, zu dem gewaltigen, allesverschlingenden 
Schlund der M utter Erde. Der im m er w iederkehrende Mond in seinem 
Wachsen und Vergehen, der die Erde befruchtet und G eburt und Tod 
sym bolisiert und h in ter dem der Todesengel als Hoffnung eines neuen 
kom m enden Lebens erscheint.

Die Einbeziehung der Macht des Todes in unser Bew ußtsein macht 
uns den W ert des Lebens sichtbar und fö rdert unsere Bem ühung zur 
geistigen A ufw ärtsentw icklung der M enschheit.
D ie  z w e i t e  T a f e l  z e i g t  d ie  A u f e r s te h u n g .

Eine A uferstehung in der E inheit m it dem Kosmos. N ur in der 
E inheit m it dem Kosmos ist ein vollkommenes Leben möglich. Die

39

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



M

40

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



große menschlich-vegetabile Figur soll diese E inheit symbolisieren. 
D ahinter die sieben Stufen, welche w ir überw inden müssen, um zur 
Vollkom m enheit zu gelangen. Die Sonne als Quell allen Lebens, als 
die schöpferische K raft des Universums. Ein Symbol der göttlichen 
K raft.
D ie  d r i t t e  T a f e l  z e i g t  d a s  L e b e n  in  V o l lk o m m e n h e i t .

Ein Leben in der E inheit m it der T rin itä t und im paradiesischen 
Zustand.

Die verw endeten Symbole auf der oberen Seite der drei Tafeln 
kommen aus der frühchristlichen L itu rg ie :
D e r  H a lb k r e is  m i t  d e m  P u n k t  — d a s  S i l b e r  — bedeutet den Mond, 

die Vegetation, den Tod.
D e r  K r e i s  m i t  d e m  P u n k t  — d a s  G o ld  — die Vollkommenheit, die 

Sonne, das Leben und Gott.
D a s  E p s i lo n  — das geistige Universum.
D ie  d r e i  n a c h  u n te n  g e r i c h t e t e n  F la m m e n  — die K raft des Geistes 

und des irdischen Leben.
Die Sym bolkraft der K unst fördert unsere W ahrnehm ung und 

dam it unser Bewußtsein, welches sich nu r mühsam, in einem furcht­
baren Leidensweg der M enschheit durch die Geschichte, entw ickelt hat.

Einzig die Übung unserer Sinne, die W esenheit der Dinge w ahr­
zunehmen, und das sich daraus entw ickelnde Bewußtsein erhebt den 
Menschen zum Homo sapiens.

Die u ralte  K ultu rstä tte  am Schlößlberg von M ogersdorf ist ein 
transzendentaler Ort der Begegnung m it uns seihst, schafft die V er­
bindung von d er V ergangenheit in  die G egenw art und gibt uns durch 
unsere schärfere Selbsterkenntnis die Möglichkeit, ein besseres Fun­
dam ent fü r die Z ukunft zu bauen.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N
Ulmus procera Salisb., Haar-Ulme, im Burgenland

Nach T. G. Tutin 1964 ist Ulmus procera nu r in W esteuropa 
(G roßbritannien (Irland), Frankreich, Spanien) und in Südosteuropa 
(Bulgarien, Griechenland, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien) verbrei­
tet. Von den zwischen beiden A realkom plexen gelegenen Ländern 
M itteleuropas gab es b isher keine Angabe eines bodenständigen Vor­
kommens. N ur die K ultursippe m it verschiedenen Z ierform en (cv.) 
ist in M itteleuropa u n te r dem  N am en Englische Ulme schon lange 
bekannt. (Vergl. auch K rüssm ann G. 1958.)
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